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Durlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Durlach
Erscheint täglich nachmittags, Sonn« und Feier¬
tag ausgenommen. Bezugspreis : Durch unsere
Loten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1,50 Mark, durch die Post bezogen 1.86 Mark.

Einzelnummer 10 Pfennig .
5m Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bet verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung.

Pstriztäler Bote
für Grötzingen , Berghaufen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespalten»
Millimeterzeile l»6 Millimeter breit) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt. ist
Preisliste Nr . 4 gültig. Schluß der Anzeigen»
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr, für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden,
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Fast will es uns scheinen , als sei jener 9 . No¬
vember 1923 schon Geschichte : — so sehr hat sich
Deutschland in den 15 Jahren gewandelt , die
seitdem vergangen sind . Und in der Tat , wie
sollte diese Wandlung uns ' die vergangene Zeit
nicht rasch entrücken , da sie groß und umfassend
mar , wie frühere Zeiten sie kaum in 60 Jahren ,
geschweige denn in anderthalb Jahrzehnten her -
oorbrachten !

Lenken wir den Blick zurück , in jene trüben
Novembertage des Jahres 1923 ! Deutschland, —

zutiefst gedemütigt , aller Ehre entkleidet , allen
Stolzes bar , regiert von Marxisten und Juden ,
geschüttelt von den Fieberzuckungen einer grauen¬
vollen Inflation , verstümmelt an allen seinen
Grenzen , von feindlichen Truppen in wesentli¬
chen Teilen besetzt, blutend aus tausend Wun¬
den, ständigen Erpressungen fiegtoller Feinde
wehrlos ausgeliefert , erzitternd vor jedem neuen
Tage , da jeder neue Tag Gewalttaten zu brin¬
gen pflegte . Im Inneren setzte der Bolschewis¬
mus zum entscheidenden Schlage an , von außen
her brach der Franzose ins Ruhrgebiet ein , be¬
setzte mitten in diesem sog. Frieden , der dem
Reiche schon so namenlos viel gekostet , Deutsch¬
lands industrielle Herzkammer . Im Rheinlande
wie in Bayern wühlte der Verrat des Separa¬
tismus und hielt seine Stunde für gekommen ,
das Reich vollends zu zersprengen . Alle Geister
der Hölle und alle Kräfte der Vernichtung schie¬
nen gemeinsam losgelassen auf das unglückliche
deutsche Volk .

Und nun 15 Jahre später !
Ein geeintes Reich — machtvoll und stark , be¬

hütet von einem glanzvollen Heer und getragen
von dem einen einzigen Willen verschworenen
Volke . Zurückgewonnen sind das Rheinland , das
Saargebiet , kein fremder Soldat steht mehr auf
deutschem Boden , keine Macht der Welt kann
mehr dem Reiche befehlen , kein Feind es erpres¬
sen , ihm Bedingungen stellen . Kein bolschewi¬
stischer Mordbrenner schleicht mehr im Lande
umher , kein Jude , kein Marxist regiert mehr
irgendwo , kein Separatist und Vaterlandsver¬
räter erhebt mehr sein Haupt . Gesprengt ist der
tödliche Ring einer antideutschen Entente rings¬
um , ein gewaltiger Block von der Nordsee bis
nach Afrika bildet die Achse Europas und die
Deutschen Oesterreichs und des Sudetenlandes
sind heimgekehrt in dies mächtige Deutsche Reich .

eberall blüht neues Leben , kein einziger Ar¬
beitsloser ist mehr zu finden , im Gegenteil , wo
einst Arbeitsmangel herrschte , ist es nun schon
schwer, Hände zu finden , um die Arbeit , die überall in Fülle da
ist , zu bewältigen . Die Reichseinnahmen haben sich verdoppelt ,
rerdrei - und vervierfacht , Autobahnen durchziehen das Land ,
eine stabile Währung besteht , die Produktionsziffern steigen von
Jahr zu Jahr , keine Streiks , keine Unruhen lassen das Land er -
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zittern , der Bauer ist gerettet , seine Aecker sind dem kapita¬
listischen Handel entzogen , die Erzeugnisse seines Bodens dem
Spiel der Börse , und das Volk zahlt für seine Lebensbedürfnisse
einen gerechten und stetigen Preis . Verschwunden sind Parteien
und Bundesstaaten . Ueber Eroßdeutschland , dem zum ersten

Male in der Geschichte wahrhaft erstandenen ,
weht die Fahne des Dritten Reiches , als Haken¬
kreuzbanner , — weht ebendieselbe Fahne , die
an jenem 9 . November 1923 blutgetränkt an
der Feldherrnhalle den Armen eines toten Frei¬
heitskämpfers entsank . .- .

Heute wissen wir , daß dieser Marsch Adolf
Hitlers und seiner Getreuen im nebligen Mor¬
gen des 9- November zu München ein Opfer¬
gang war , der das deutsche Volk und das Deut¬
sche Reich errettete . Die Toten , die unter den
Kugeln eines verräterischen Systems ihr Leben
ließen , sie zwangen im Fallen den Verrat mit
sich hinunter zur Erde , sie zogen ihn mit sich
ins Grab , und aus ihrem geopferten Blute ent¬
stand immer strahlender das junge , das neue ,
das Dritte Reich , und endlich — Eroßdeutsch¬
land . . .

Ihr Marsch besiegte 1923 den Separatismus ,
und wenn es auch schien, als sei zugleich auch
die nationalsozialistische Bewegung zugrunde
gegangen , so zeigte es sich doch bald , daß ein
gütiges Geschick an jenem grauen Novembertag
Deutschland den Mann erhalten hatte , der zum
Führer erkoren war .

Nach dem Gesetz, nach dem er angetreten , voll¬
endet er seinen Weg , es ist das Gesetz der Größe
Deutschlands .

Die Toten aber von 1923, sie halten am Kö¬
niglichen Platz zu München Ewige Wache über
diesem Dritten Reich .

Zu ihnen treten nun all die Gemordeten , die
in der Ostmark u . im Sudetenlande für Deutsch¬
land fielen , für das Großdeutsche Nationalsozia¬
listische Reich . Sie starben wie die Helden von
München — damit aus ihrem geopferten Leben
die Freiheit der Heimat erblühe , und das Glück
ihrer Kinder und Enkel und all ihrer späten
Nachfahren .

Immer wird das deutsche Volk diesen Opfer -
gang vom 9 . November 1923 wiederholen , sym¬
bolisch und — wenn cs sein muß — auch in der
Wirklichkeit . Jener Tag hat gezeigt , daß nur
aus dem Opfer Zukunft erblüht und nur aus
der Bereitschaft zum Tode das ewige Leben .

Co ist jener Tag für uns nicht Geschichte, son¬
dern unvergängliche Gegenwart , Mahnung und
Bekennen . Jene Männer starben für Volk , Reich
und Führer . Aus ihrem Blute ist Deutschland
wieder erstanden , größer , reiner , strahlender ,
stärker und machtvoller als je . Der Führer
führte den Marsch , zur Feldherrnhalle und von
ihr ins Eroßdeutsche Reich .

Wenn er an diesem 9 . November sich wieder an die Spitze
seiner alten Getreuen setzt und den gleichen Weg wieder voran¬
schreitet wie vor 15 Jahren , dann marschieren im Geist nicht nur
die Toten der Bewegung mit , dann tritt hinter ihm ganz Deutsch¬
land an , 80 Millionen folgen ihm , blindlings u . zu allem bereit .
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Der nächtliche LNarfch zur Keldherrnbaüe
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München , 9 . Nov . Wir stehen an der Feldherrnhalle. Die

vorletzte Stunde des Tages ist angebrochen . Stumm stehen die
Menschen zu vielen Tansenden, dicht gedrängt und in tiefen
Reihen, hinter den fackeltragenden SA .-Männern, die zu bei¬
den Seiten der Ludwigstraßc vom Siegestor bis zur Brienner
Straße Spalier bilden.

Das weite Innere des Platzes vor der Feldherrnhalle ist
noch leer . Rotbraune Tücher verhüllen den Sockel der umlie¬
genden Häuser und das Gewölbe der Feldherrnhalle , wo die
16 Flammenpylonen aufgebaut sind . Sie tragen die Namen
der 16 Helden von 1923.

Das Licht der Straßenlampen erlischt . Nur der fahle Schein
der Fackeln und die lodernden Opferschalen auf den hölzernen
Türmen , die den Platz rnigsum schließen , erhellen Las weite
Geviert . Und über den wallenden Nebeln , die , wie damals am
8 . November 1923 , in den Straßen brauen , leuchten matt die
Sterne am Himmel .

Das Führerkorps der Partei sammelt sich an der Feldherrn¬
halle . Die Angehörigen der Gefallenen haben Ehrenplätze be¬
zogen .

23,36 Uhr. Trommelwirbel hebt an. Der Marsch der Stan¬
darten zur Weihestätte der ersten Blutopser hat begonnen. Der

Zug, der an der Leopoldstraße sich aufgestellt hat, hat das Sie¬
gestor durchschritten und marschiert jetzt durch die 1066 m lange
Ludwigstraße. Ununterbrochen rollen die Trommeln, dumpf
und verhalten. Langsamen gemessenen Schrittes kommt der
Marfchblock näher. Immer noch dröhnt aus dem Dunkel der
gleichmäßige Rhythmus der Tromtneln.

Von der Theatinerkirche schlägt die Mitternachtsstunde . Der
neue Tag hat begonnen . Die Spitze des Zuges hat den Odeons -
platz erreicht . Der Trommelwirbel ist verstummt . Das Pflaster
hallt wider vom wuchtenden Marschtritt . Die Schatten der Ko¬
lonnen lösen sich aus Nacht und Nebel .

Voraus schreitet , bei ruhendem Spiel , der Musikzug der if -
Standarte „Deutschland "

. Standarten der ff - Versügungstruppe
der ^ -Totenkopfverbände folgen . Ihre Adler glühen im Zwie¬
licht . Zwei Ehrenkompanien der ^ -Standarte „Deutschland "

schwenken ein auf den westlichen und östlichen Teil des Platzes .
Dann scharfe Kommandos . Durch die schwarzen Mauern lm
schwarzen Stahlhelm und mit präsentiertem Gewehr wird die
Fahne des 9. November getragen. Oben aus der Feldherrn¬
halle nimmt sie Ausstellung.

Und jetzt rücken die Standarten an . Aus dem oanren Reich
sind sie gekommen , aus Königsberg , Hamburg , aus Wien , aus

Klagenfurt . Wie ein blutroter Wall leuchtet der Block der
Standarten . Sinnbild einer kraftvollen , geeinten und zusam¬
mengeschweißten Nation . Die heiligen Zeichen grüßen die Toten
und säumen dann die Fahnentribüne längs der Residenz - und
der Theatinerkirche . Hinter den Standarten aber stehen die
80 Millionen des Eroßdeutschen Reiches , die in dieser Stunde
bei den 16 Toten weilen , die an dieser Stätte mit ihrem Blut
Sen Freiheitskampf für ganz Deutschland eingeleitet haben .

Marschierer von 1923, Kampfgenossen der 18 Toten, tragen
die 16 mächtigen Kränze, die der Führer seinen Helden gewid¬
met hat, hinauf zu den Pylonen . Bon den Schleifen leuchten
die Namen der Märtyrer . Die Größe des Augenblicks zerrt an
aller Herzen .

Ehrenstürme der Gliederungen der SA ., des NSKK , des
NSFK ., Ehrenbereitschaften der Politischen Leiter , Ehrenab¬
teilungen des Arbeitsdienstes und Ehrenstürme der ^ haben
den Kranzträgern auf dem Marsch des Sieges zur Feldherrn¬
halle das Geleit gegeben .

Mit den Ehrenformationen aber marschiert in diesem Jahr
zum erstenmal in gleichem Schritt und Tritt ein Ehrensturm
der Ostmark und ein Ehrensturm der sudetendentschen Kämpfer.
Sie tragen die Kleidung, die sie in der Zeit der Verfolgung



und Knechtung als Nationalsozialisten gekennzeichnet hat. We¬
der Bajonettspitzen noch Kerker haben diese Männer irre oder
wankend machen können in ihrem Glauben zu Adolf Hitler.Und die Kraft zu diesem Glauben erwuchs ihnen aus dem Blut -
opftr der Sechzehn , die sie hente grüßen dürfen .Nun trete» 1k Hitlerjnugen »eben die Kränze und beziehen
Ehrenwache an den Pylone «, ans daß die junge Grnerairondie
Unsterblichen niemals vergebe.

Das Lied vom guten Kameraden klingt ernst und eindring¬
lich über den Platz . Die Feierstunde ist beendet.

Die Ehrenformationen marschieren vorbei am Mahnmal und
heben die Hand zum Gruß . Dieser Gruß ist in dieser Stunde
Schwur und Gelöbnis .

Schweigend leert sich der Platz . Nur die Flammen in den
Opferschalen oben in der Feldherruhalle lodern weiter .

ver Sieg des Klaubens
Vas Vermächtnis 0er roten vom S. November erfüllt — Ver sichrer sprach beim historischen

Appell im vürperbrSukellee
Muniyru, y Nov . Tue Erinnerungsstunöe des Opsergangs der I

nationalsozialistischen Bewegung am 9 . November 1923 wurde >
auch in diesem Jahre wieder eingeleitet mit dem Bierabend der fAlten Garde im historischen Bürgerbräukeller . Wieder sitzen i
die kampfgewohnten Männer beisammen, die sich vor 15 Jahrenin diesem Saal um Adolf Hitler scharten , als er den Versuch
machte , das deutsche Schicksal zu wenden, die dabei waren , als
der Schicksalsmarsch vor den Gewehren der Reaktion an der
Feldherrnhalle lein Ende fand.

Saal und Galerien des Bürgerbräukellers sind bis auf den
letzten Winkel vollgepfropft mit Männern im Braunhemd .
Kämpfer sind es, die hier beisammen sind, Kämpfer der ersten
jungen Bewegung , Sämänner und Wegbereiter des national¬
sozialistischen Dritten Reiches. Im Braunhemd sitzen sie da , die
Männer des 9 . November 1923, ohne jedes Rangabzeichen. Sie
sind heute nicht Gauleiter , nicht Gruppenführer , nicht Minister ,nicht Blockwarte, sie sind , was sie immer waren und immer seinwollen : Politische Soldaten und treue Gefolgsmänner des Füh¬rers . Stattlich ist der Block der Offiziere und Soldaten der
Wehrmacht und der Polizei , die aus der Bewegung kommen .
Auch sie tragen das rote Band des Vlutordens , das sichtbare
Zeichen ihres männlichen Einsatzes von damals . In nächster Nähedes. Rednerpultes steht der Sitz, um den sich die Kämpfer des
Stoßtrupps Hitler sammeln.

Es geht, auf 2V Uhr . Die Enge tn dem weiten Saal wächst,über dem das lebendige Erlebnis und die Tausende von Er¬
innerungen an die schwere Zeit des Kampfes liegen sowie auchdie Freude über den Sieg . Alte Kameraden begrüßen sich und
schütteln sich die Hände . Wieder geht ein freudiges Rufen durch
den Saal : Franz Toner Schwarz und Hühnlein sind gekommen .Bald darauf erscheinen , herzlich begrüßt , Julius Streicher und
Heinrich Himmler . Ein paar Tische weiter sitzen die Reichsleitsrund Reichsminister , unter ihnen Dr . Goebbels, Lutze , Hisrl ,Darre und Bormann , die Reichsminister von Ridbentrop und
Dr . Lammers , die Gauleiter , die stellvertretenden Gauleiter , die
Obergruppenführer und Gruppenführer , die Obergebietsführerund Gebistsführer .

Die Gespräche verstummen . Es ist 20 .25 Uhr . Still erheben sich
die Männer und grüßen mit erhobener Hand die Vlutfahnc , die
Grimminger in den Saal trägt und hinter dem Rednerpult
aufstellt .

Nun erreicht die Spannung und Erwartung ihren Höhepunkt.Alle haben sich von den '
Plätzen erhoben , die Männer stehen aus

Stühlen und Bänken . Der Badenweiler Marsch rauscht auf . Man
hört aber nur die ersten Takte . Die weiteren Klänge gehen unter
in einem Sturm des Jubels , in einer grenzenlosen, sich förmlich
iiberschlggenhen Begeiste(ung . ,D e rFü h r e r h,a the n,S a a l
betrete n . Eine einzige ÄZoge des Jubels brandet auf . Mitten
durch die Reihen der Kämpfer öffnete sich eine schmale Gasse für
ven Führer . Nur langsam erreicht Adolf Hitler , dem Rudolf
Heß, Brückner, Julius Schaub und Ulrich Graf folgen, fernen
Platz in der Mitte des Saales . ^

Nach einigen Minuten , in denen die alte Garde dem Führer
anablässig zujubelt , nimmt Christian Weber das Wort . Et
gibt den Gefühlen Ausdruck, die die alten Gefolgsmänner Adolf
Hitlers in dieser Stunde beseelen, und gelobt im Namen dieser
Kämpfer , dem Führer so wie bisher auch weiterbin unerschütter¬
liche Treue und Gefolgschaft zu leisten.

Die Rede des Führers
Dann spricht der Führer . Eine atemlose Stille liegt

über dem traditionsgeweihten Raum , als der Führer seine Rede
beginnt . Adolf Hitler führt die Erinnerung seiner alten Kampf¬
genossen zurück auf das Jahr 1918, auf den Zusammenbruch, der
durch den inneren Zerfall des deutschen Volkes und Las völlige
Versagen der damaligen Führung verschuldet war . Zum ersten¬
mal braust der Beifall an diesem Abend auf, als der Führer
seiner Ueberzeugung Ausdruck gibt , daß dieser Zusammenbruch
nie gekommen wäre , wenn er damals bereits der Führer des
deutschen Volkes gewesen wäre .

In plastischen Worten schildert der Führer den Verfall des
deutschen Volkes in Klassen und Parteien , die Feigheit des da¬
maligen Bürgertums und die schrankenlose Herrschaft des Ma¬
terialismus nach dem Zusammenbruch. Einzig und allein die
nationalsozialistische Bewegung nahm damals Len Kampf füreine neue deutsche Volksgemeinschaft auf .

„Deutschland war allein in dieser Partei zu Hause! " — so
ruft der Führer unter der tosenden Zustimmung der alten Par¬
teigenossen aus , die damals als kleiner Haufe geschart um Adolf
Hitler dieses Deutschland verkörperten .

Wieder jubeln die alten Kämpfer im Braunhemd dem Führer
minutenlang zu , als er an die denkwürdigen Stunden vor nun¬
mehr 15 Jahren erinnert , und sie bestätigen seine Feststellung,daß aus der Tat des S . November die bürgerliche Feigheit als
einen Schiffbruch bezeichnet ^ die Bewegung und damit Deutsch¬
land gestärkt hervorgegangen sei.

Der Führer zitiert hier nun das berühmte prophetische Wort
des Soldaten Clausewitz, der die falsche Klugheit , die sich der
Gefahr entziehen will , für das verderblichste hält , der bekennt,
daß selbst der Untergang der Freiheit in einem blutigen und
ehrenvollen Kampf die Wiedergeburt eines Volkes sichert und
der Kern des Lebens ist, auf dem einst ein neuer Baum Wur¬
zeln schlägt , „Nach diesen Erkenntnissen habe ich auch 1923 ge¬
handelt

' und aus dem damaligen Zusammenbruch ist tatsächlich
jener Baum gewachsen , den wir heute als Erotzdeutschland be¬
zeichnen !" so ruft der Führer unter dem tosenden Jubel seiner
alten Kampfgefährten aus .

Immer wieder von minutenlangen Beifallsstürmen unter¬
brochen , schildert der Führer nun de» weitere« Kampsesweg der
Bewegung von 1923 bis 1933 und schließlich die großen geschicht¬
lichen Erfolge der letzten fünf Jahre. Er spricht die Mahnung
aus , beim Blick in diese Vergangenheit mehr denn je die alten
Erkenntnisse, Prinzipien und Tugenden zu beherzigen : Achtsam ,
und aufmerksam zu sein !

Unter nachdrücklicher Zustimmuna stellt der Führer fest, daß
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das deutsche Volk zu Bitteres erlebt und zu Schmachvolles er¬
fahren habe, als daß es jemals noch leichtfertig jemand Glaube«
schenken könnte, der vom Ausland her feine Sirenenklange er¬
tönen lasse. Das heutige Deutschland glaube nur an das Recht,das es selbst fähig und entschlossen sei, in seinen Schutz zu neh¬
men, und es glaube nur an den Lohn, den es sich selbst verdiene.

„Mit Phrasen Wird « an Deutschland nicht mehr besiege«,
«nd mit Waffen hat man es nicht besiegt!" Wieder 'danken die
Parteigenossen dem Führer mit minutenlaiGen unbeschreiblichen
Kundgebungen für diese Myrte , mit denen er dem deutsche«
Volk die Gewißheit gibt , daß eine starke Wehr Deutschland gegen
jeden Ueberfall schützt.

Auch als der Führer erklärt , daß. wenn die Welt sich in Waf¬
fen kleide , das deutsche Volk nicht allem mit einer Friedens¬
palme auf dieser Welt einherwandeln wolle, dankt dem Führer
erneut tosende Begeisterung für den Schutz, den er dem deutschen
Volk gegeben hat .

Der Führer nimmt sodann zu einer Reihe von Ae » gerun¬
gen sattsam bekannter Parlamentarier Stel¬
lung , die es für nötig hielten , gegen das nationalsozialistische
Deutschland zu Hetzen . Er zerpflückt Satz für Satz das lächerliche
Geschwätz der Herren Churchill, Greenwood und Konsorten und
gibt sie der Lächerlichkeit preis . Er weist aber zugleich auf die
Gefahren hin , die daraus erwechsen könne , falls diese Hetzer
und Deutschenhasser einmal an die Macht kommen sollten.

Mit lang anhaltenden stürmrschen Kundgebungen bestätigen
die alten Parteigenossen die Worte oes Führers , als er feststellt ,
daß er ein heiliges Recht dazu habe, wenn er angesichts dieser
Kriegsdrohungen das deutsche Volk zur Wachsamkeit
a u f r u f e.

Stille Ergriffenheit erfaßt alle in dem historischen Raum, als
der Führer davon spricht, daß nun auch das Vermächtnis der
Toten vom 9. November 1923 erfüllt sei. Was jene damals so
ersehnt und erhofft hatte», sei alles heute Wirklichkeit geworden.
Ihre Saat sei herrlich aufgegangen im Großdeutschen Reich. Da¬
durch, daß jene 18 den Märtyrertod vor der Feldherruhallestar¬
ben, wurde es der Bewegung ermöglicht » auf dem legalen Kurs
z«m Siege zu steuern und das Großdeutsche Reich zu schasse ».

Im Gedenken an diese hehren Blutzeugen schließt der Führer
seine mitreißende Rede mit einem Siegheil auf Deutschland «nd
das ewige deutsche Volk.

Unbeschreiblich , unvergleichlich sind die Kundgebungen , die
die alten Parteigenoffen dem Führer am Schluß seiner Rede be¬
reiten . Sie hatten vorher bei den packenden und mitreißenden
Worten des Führers immer wieder Satz für Satz mit ihren
Begeisterungsstürmen unterbrochen , aber all ihre Treue und
Liebe ẑüm Führer , all ihre überschwengliche Begeisterung und
die hemge Glut der Erinnerung an den Tag vor 15 Jahren
vereinigen sich am Schluß der Rede noch einmal zu ergreifenden
Kundgebungen , wie sie eben nur die alten Kampfgenossen ihrem
Führer am Abend des 8 . November im Vüracrbränkeller be¬
reiten können.

Japans Vorstoß nach Westchina
Außenminister Arita unterrichtete die diplomatische «

Vertreter
Tokio, 8. Nov. (Ostasicndienst des DRV .) Der - japanische

Außenminister Arita überreichte den in Tokio akkreditierten
diplomatischen Vertretern des Auslandes eine Rote , die die Mit¬
teilung enthielt , daß die japanische Operationszone in China
nach der Einnahme von Kanton und Hankau nunmehr weiter
nach Westen ausgedehnt werde . Die Provinzen Scheust , Hupeh,Hunan und Kwangsi würden in nächster Zukunft Kampfgebietwerden. Darüber hinaus würden zäpanisech Luftangriffe bis
zu einer Linie erfolgen , die etwa zwischen Sutschau in Nordwest-Kansu , Patang im westlichen Szetschuan und Tali im westlichenMnnan verlausen würde .

Chinesische TruppenzufaNmeuzlMuge»
in der Provinz Hunan

Tokio, 8. Nov . (Ostasiendienst des DRV .) 6V Divisionen der
chinesischen Zentralregierung , die insgesamt etwa 100 000 Mann
stark sind , werden , wie der japanische Heeresbericht meldet , in
der Provinz Hunan zusammengezogeu, um den chinesischen Rück¬
zug in die Provinzen Szetschuan und Kweitschau zu decken . Sie
haben die Aufgabe , den Angriffen der japanischen Truppen in
der Provinz Hunan und im Westen der Provinz Hupeh Wider¬
stand zu leisten.

r/r

Oop; rixcht bx Karl Köhler L To., Derlin -Schinargendorf.
ZI tRacderuN verbalen >

Drüben saß Erik Braßen am Tisch der französischen „Par¬
fümtochter" . Wie umbrandete , verlockte und berauschte die tolle ,
großartige , zauberhafte, schone und schreckliche Welt , von einem
Gort erschaffen , von Menschen geformt und ausgestaltet , doch den
Künstler, der im Blickpunkt der Aufmerksamkeit , der Neigung und
der Bewunderung stand.

Glückseliger Künstler!
Armer Mensch Künstler!
Welche unbegreiflichen Mächte trieben ihn in die Nähe eines

so einfachen und geraden Mädchens , ihn, den die schönsten, die
zauberhaftesten, die reichsten und klügsten Frauen der Welt ver¬
wöhnten und bevorzugten.

Er stand schon wieder an ihrem Tisch und verneigte sich.
Jetzt sah auch das auffallende Paar zu Brigitte herüber . Robert
erkannte sie . Er machte ein so fassungsloses Gesicht , fast hätte
sie darüber gelächelt. Aber sie traute ihm nicht .

8n Brassens Arme gelehnt, sagte sie : „Der Mann , der Ihre
Bekannte verehrt , war mein — Verlobter . Ich habe einmal sehr
um ihn gelitten. Ich bin aber froh , daß ich es nicht meh» brauche .
Alles das war unwichtig, war Verschwendung! Aber ich bin doch
reicher geworden — durch den Verlust .

"
Brassen führte sie wortlos durch die tanzenden Paare hin-

durch . Er erwähnte Brigittes Geständnis mit keinem Wort .
Wenn er längere Satze sprach , mußte er noch zum Französischen
greifen.

„Ich möchte jetzt viel lieber mit Ihnen in den Wiesen sein —
wie damals , als der Mond voll war . Damals habe ich singen
können, weil mir das Herz voll war !"

Da war wieder das schmerzhafte Wehren . Warum sagte
sie nicht: „Gut , gehen wir doch! Was kümmern mich Fest und
Menschen, Feuerwerk und Tanz ? Die Wiese ist schöner, die
Meie ist wie ein Traum!

" Nein^ sie lagte;

„Das geht ja nun leider nicht . — Aber wie ist es, HerrBrassen , sagen Sie das Konzert zu ? !"
Ihr Antlitz war zu ihm emporgehoben. Ihre Augen warenblau und dunkel wie Glockenblumen , die jetzt überall erblühten.
„Sie sind eine unerhört kluge und — verwaltungstüchtige

Frau , Fräulein Brigitta . Warum soll ich wieder vor vielen
Menschen singen , wenn ich nur vor Ihnen singen mag? !"

„Sie tun diesen vielen Menschen damit eine unerhörteFreude an . Sie sind ein Genie , und ein Genie gehört nicht sich
selbst! Es gehört allen Menschen, und alle Menschen haben ein
Anrecht darauf , von ihm zu erfahren und es zu hören, weil es so
selten ist !" Das waren die gleichen Worte , die Sepp Dachmosers
trotziger Iungmännermund einmal hervorstieß. Brigitte wieder¬
holte sie mit leidenschaftlicher Bitte .Alles war so schön an ihr : Ihre Augen, ihr Mund , die Be¬
wegung ihrer Hände — und ihr Herz. Ja , auch ihr Herz, das
nicht für sich selber bat.

„Erschrecken Sie nicht" , sagte Brassen , „ich spreche jetzt
schwedisch. Sie werden es in Worten nicht verstehen , aber dieLaute, der Tonsall verraten Ihnen alles .

"
Die ersten Sätze fielen, und Brigitte erblaßte . Liebesworte

waren das , stürzende Worte , Gestammel, trunkene Wünsche .Er hatte recht , sie wußte , was er sagte.
„Nicht doch"

, bat sie , „ich will das ja nicht hören !"
Gut , da^ der Tanz aus war . War man nicht auch nur ein

Mensch , ein haltloser Mensch , dessen Herz keine Zügel anerkennenwollte?
Zurückgekommen an den Tisch, verlassen von Brassen, der

sich höflich verbeugt hatte , dann aber sehr schnell und scheu davon¬
gegangen war , obwohl der Direktor ihn aufhalten wollte, kehrteBrigitte in die Wirklichkeit zurück. Eine strahlende Elisabeth be¬
richtete ihr, daß der Professor sie zu einem Besuch der berühmtenFreilichtspiele auf der Leineberger Burg eingeladen habe; mankönne seinen Wagen benutzen . Der Direktor und Fräulein Achfeien herzlich mit eingeladen. —

Der erste Geiger spielte eine Weise von Edvard Grieg und
erntete einen Beifallssturm dafür . Brigitte suchte Brassens Ge¬
stalt. Mußte nicht jetzt sein Herz unter den nordischen , heimat¬
lichen Klängen erzittern? Der 'Eekger^ ,de? -nicht ahnte, wer sichunter den Kurgästen befand, dankte mit einem -Lsed aus Schweden.Er mußte ein guter Kenner der nordischen Weisen sein ; denn selbst
die Musikbesiisseneit unter den Gästen konnten sich nicht erinnern .

diese Weise je gehört zu haben. Brigittes Augen waren unab¬
lässig auf Erik Braßen gerichtet. .Alles , was ich tue, tue ich
maßlos ', dachte sie fieberhaft. .Sei maßlos , Erik Braßen !'

Sie sah ihn sich erheben. Wem sollte es vorerst auffallen ?Die Kellner bedienten und wanden sich zwischen Stühlen und
Tischen durch . Der aufgestandene Herr fiel zuerst nicht weiter
auf . Dann aber brauste ein Ton in die Nacht hinaus , ein einzigerTon aus , einer Menschenkehle . Und ihm schlossen sich ganze Sturz¬
bäche tollster Koloraturen an . Ein gottbegnadeter Sänger sangein Lied seiner Heimat , und er sang es mit all der Schlichtheit,mit all der selbstverständlichen Größe , der Schönheit und Unbe¬
greiflichkeit einer einmaligen Stimme .

Die tausendköpfige Hörerschar verharrte wie erstarrt , ja, das
Orchester verlor für einen Augenblick seine musterhafte Fassung.Dann aber hielt der Geiger unerbittlich die Melodie fest, die Mu¬
siker faßten sich und untermalten Brassens Gesang.Er endete , und es war nicht Brigitte , die zuerst seinenNamen schrie; es war die abscheuliche , spitze Stimme der aus¬
fallenden Frau : >

„Braßen ! Hoch der große Erik Braßen !"
,Es ist ein Scherz', dachten die meisten . .Praßen in Leuchter¬born? Unmöglich ! — Aber die Stimme , die einzigartigeStimme . . . !'
Irgendwo tauchte der Sepp auf und rief zum Tisch desDirektors hinüber :
„Das haben Sie gewußt ! ? Das hat man also gewußt . . . !"
Für Brigitte war Braßen nun verloren. Alle Wege von

ihm zu ihr waren abgeschnitten. Die Menschen mußten rein toll
geworden sein. Sie klatschten in die Hände , sie umringten den ge-
feierten Mann . Mädchen wollten Autogramme haben ; auchEdith Kern warf ihre erste Damenhaftigkeit über Bord und warunter den Heischenden .

„Dürfte ich setzt gehen?" fragte Brigitte leise am Tisch.Im allgemeinen Trubel des Ereignisses fiel es nicht auf, daßsie ging . -

Die Azaleen blühten rot wie die Liebe . Der Duft der Rosenkam von weither. Die springenden Wasser warfen sich Uneigen ,
nützig in die Luft ; immer wieder wurden sie vom Becken aufge-fangen; sie. konnten nichts Eigenes tun . alles war ihnen vorge«
schrieben.

(Fortsetzung kolat.1
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